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Liebe Ehemalige 
 
Langsam neigt sich das Jahr dem Ende 
entgegen. Und man denkt: „Was schon 
wieder ein Jahr? Du meine Güte mir läuft 
die Zeit davon.“  
Aber vielleicht ist es nicht die Zeit, 
sondern wir rennen davon. Die innere 
Rastlosigkeit drängt uns dazu, ständig E-
Mails zu checken und Nachrichten zu 
verfolgen. Das hemmt unsere Kreativität. 
Es muss jedoch nicht sein, denn der 
Schlüssel dazu heisst „Musse“. 
Musse entsteht, wenn es uns gelingt, uns 
dem Druck der Zeit zu entziehen und wir 
dies als positiv empfinden. Nach dem 
Motto: „Das, was ich gerade mache, 
passt für mich.“ 
Das letzte Jahrestreffen vom 11. Mai in 
Basel war einmal mehr ein gemütliches 
beisammensitzen auf dem Rheinschiff, 
wo man sich über Vergangenes und 
Aktuelles austauschen konnte. Die Zeit 
verging so schnell, dass wir uns sputen 
mussten noch rechtzeitig vom Schiff zu 
kommen. Mehr zu diesem Jahrestreffen 
könnt Ihr in dieser Rundschau nachlesen. 

Bei libs ist auch immer etwas los. So 
konnten wir an der diesjährigen Lehr-
abschlussfeier vom 5. Juli über 20 neue 
Mitglieder für die Velmbo gewinnen. Am 
Tag der offen Tür vom 21. September 
nutzten rund 700 Besucher die 
Gelegenheit am Standort Zürich die 
Lehrberufe von libs hautnah zu erleben. 
Traditionell wird libs auch wieder am 
Oerliker Weihnachtsmarkt vom 29. und 
30.November mit einem Stand vor Ort 
sein. Sollten noch Weihnachtsgeschenke 
gesucht werden, wäre der Oerliker 
Weihnachtsmarkt sicherlich einen Besuch 
wert. 
Am 16. Mai 2020 steht die nächste 
Mitgliederversammlung mit GV an. 
Diesen Tag werden wir im Ebianum in 
Fisibach verbringen.  
Im EBIANUM Baggermuseum können 
Klein und Gross eine Zeitreise durch die 
Eberhard- und Baumaschinengeschichte 
mit historischen Maschinen und 
Fahrzeugen aus über 100 Jahren 
erleben. Ein provisorischer Zeitplan ist in 
dieser Rundschau abgedruckt. 
Nun wünsche ich allen viel Vergnügen 
beim lesen dieser Rundschau, einen 
goldigen Herbst und eine Weihnachtszeit 
mit viel „Musse“. 

 
Der Präsident 
Markus Gadient 
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Z‘Basel uf mi Rhy, jo dert gönd mir hi. 
(frei nach der Basler Hymne von Johann Peter Hebel, 1760-1826) 
 
11. Mai 2019, 7:58 Uhr: Wir treffen im 
Bahnhof Oerlikon ein. Im Gepäck haben 
wir Jacke und Regenschutz, denn das 
Wetter scheint etwas unberechenbar. 
Sonnenschein bei 20 Grad Celsius oder 
Wind und Regen? Egal, wir freuen uns 
auf den Velmbo-Ausflug nach Basel! Mit 
einem Coffee-to-go vom Kiosk setzen wir 
uns auf eine Bank beim Max Frisch-Platz, 
denn wir haben noch eine halbe Stunde 
Zeit. 
Junge Leute sind damit beschäftigt, rote 
und blaue Luftballone an den 
Strassenlaternen zu befestigen. Der erste 
Gedanke geht natürlich nach dem Ziel 
unseres Ausfluges, trägt der FC Basel 
doch blau-rote Trikots. Doch in diesem 
Fall gelten die Ballons als Wegweiser für 
die «Hero League» zur Halle 622, in 
welcher heute das Finale des Schweizer 
e-Sports stattfindet. Aha! Hä? Seit dem 
Herbst haben sich etwa 3000 Teilnehmer 
in Computerspielen gemessen und heute 
treten die 14 Besten gegeneinander an. 
Oder so ähnlich… 
Teilnehmer und Zuschauer wollen 
natürlich verpflegt werden. Heute steht 
ein Food Truck zur Auswahl, ange-
schrieben mit «RHYstorante» (wieder ein 
Hinweis auf unser Ausflugsziel?) oder ein 
Streetfoodwagen mit rot-grün-
gemüsterletem Totenkopf drauf (sehr 
vertrauenserweckend, dieses Essen) 
oder ein Wagen, auf dessen schwarzen 
Seitenwänden sich eine Vielzahl weisser, 
Apéro trinkender Strichmännchen und -
frauchen tummeln.  
Schon bald dürfen wir in unseren Car 
einsteigen und zum Dreiländereck nach 

Basel fahren. Dort werden wir von den 
entsprechenden Flaggen begrüsst: 
Eurosterne, Baslerstab, Schweizerkreuz 
und die Trikoloren von Deutschland und 
Frankreich flattern im Wind.  
Das Ausflugsschiff, auf dem wir die 
nächsten 3 Stunden verbringen werden, 
ist die «MS Christoph Merian». Ich fühle 
mich sofort heimisch, habe ich doch 
meine Primarschulzeit im Christoph 
Merian-Schulhaus verbracht. Merian 
(1800-1858) war ein Basler Gross-
grundbesitzer und Rentier (kein 
nordischer Hirsch, sondern ein 
Privatier…). Bereits zu Lebzeiten 
unterstützte er soziale Projekte und nach 

dem Tod seiner Frau, welche ihn 
überlebte, ging ihr gemeinsames 
Vermögen von 12,5 Mio Franken an die 
Stadt Basel. Zur Verwaltung dieses 
Geldes, welches ebenfalls für Soziales 
gedacht war, wurde die Christoph Merian-
Stiftung gegründet. 
In der Nähe unseres Schiffes liegt die 
sehr hübsche kleinere «MS Baslerdybli». 
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Dieser Name bezieht sich auf die 
legendäre Briefmarke, welche 1845 vom 
Kanton Basel herausgegeben wurde. Die 
Marke kostete damals 2,5 Rappen und 
galt nur innerhalb von Basel. Das Motiv 
stellt eine weisse Taube auf rotem Grund 
dar. Darum herum steht in schwarz 
«Stadt Post Basel» und der Rand ist blau. 
Das Baslerdybli war somit die erste 
mehrfarbige Briefmarke der Welt. Heute 
ist es Sammlern mehrere Tausend 
Franken wert. 
Das Motorschiff «Christoph Merian» ist 
ein elegantes und modernes Schiff. 
Letzteres zeigt sich schon darin, dass 
überall an Bord Steckdosen zu finden 
sind… Dem Ausdrucken von Fotos steht 
also nichts im Wege. Im grosszügigen 
Eingangsbereich wird der Apéro serviert. 
Für die 78 Teilnehmer ist es etwas eng, 
so verteilen sich die Velmboaner auch am 

Bug und auf dem überdachten Heck. Auf 
dem Oberdeck ist für das Mittagessen 

gedeckt. Hier fänden 84 Personen Platz, 
auf dem Unterdeck wären es nochmals 
154. 

Das Schiff legt ab, wendet sich 
flussaufwärts und fährt schon bald unter 
der ersten Brücke durch. Wie war das 
nochmal mit diesen 5 Rheinbrücken in 
Basel, welche Brücke heisst wie? Aus 
unerfindlichen Gründen habe ich mir das 
noch nie merken können. 
Die erste, also die unterste, Brücke ist die 
Dreirosenbrücke, mit einer Länge von 
226m. Während die erste Brücke aus 
dem Jahr 1934 noch einstöckig war, ist 
die zweite, 2004 eröffnete Brücke, 
doppelstöckig. Auf der unteren Ebene 
befinden sich die Autobahnverbindungen 
von und nach Deutschland, Frankreich 
und der Schweiz in einem geschlossenen 
Gewölbe (Lärmschutz!) aus Streben und 
Glas. Die obere Ebene ist offen und für 
den Stadtverkehr, Velos, Fussgänger und 

das Drämmli gedacht. Der Name stammt 
von einem ehemaligen Landgut auf der 
Kleinbasler Seite, welches in seinem 
Wappen drei weisse Rosen trug. 
Die nächste Brücke ist die 
Johanniterbrücke. Auch diese Brücke hat 
eine Vorgängerin, welche 1882 eröffnet 
wurde. Die heutige Brücke steht seit 
1967. Das Tram wurde dabei durch einen 
Trolleybus ersetzt, welcher bis 2004 
verkehrte. Hier stammt der Name vom St. 
Johann-Quartier auf der Grossbasler-
Seite. Dieses wiederum heisst nach dem 
Johanniterorden, welcher sich im 13. Jh. 
an dieser Stelle vor der damaligen Stadt 
niederliess, jedoch schon längst wieder 
verschwunden ist. 
Kurz vor der nächsten Brücke, liegt die 
Christophorus, das Feuerlöschboot von 
Basel-Stadt. Im Hintergrund, am St.
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 Johann-Rheinweg, stehen hohe, 

schmale und bunte Reihenhäuser. Ein 
paar Meter flussaufwärts thront das 
Nobelhotel «Les Trois Rois». Und 
dazwischen, von aussen unscheinbar, 
befindet sich im Erdgeschoss eines 
Hauses, «Der vierte König», ein 
Weinrestaurant. 
Wir erreichen die nächste und älteste 
Brücke: die Mittlere (Rhein-)Brücke. Im 
Jahr 1225 wurde sie zum ersten Mal 
urkundlich erwähnt. Während es 
zwischen Basel und dem Bodensee 
bereits ein paar Brücken über den Rhein 
gab, existierte flussabwärts bis zur 
Nordsee noch nichts dergleichen. 
(Allenfalls die Breisacherbrücke, deren 
Datum nicht klar ist, sicher ab 1263.) Als 
«Erbauer» der ersten Brücke in Basel gilt 
der Fürstbischof Heinrich von Thun. 
Welche Gründe (Politik?) ihn dazu 
bewogen, lässt sich nicht sagen. Nebst 
Spenden von Klöstern und Basler 
Bürgern, beschaffte er das Geld für die 
Brücke, indem er den Kirchenschatz an 
Juden verpfändete.  
Auf der Kleinbasler Seite lag die Brücke 
auf Steinpfeilern, die Grossbasler Seite 

hatte Eichenpfähle. Hier war der Fluss zu 
tief und die Strömung zu stark, als dass 
mit damaligen Mitteln ebenfalls 
Steinstützen hätten gebaut werden 
können. Doch die Holzpfeiler wurden 
immer wieder beschädigt und zum Teil 
durch Hochwasser fortgerissen, was 
regelmässig Menschenleben forderte. 
Aber auch die Steinpfeiler mussten 
wiederholt repariert und gesichert 
werden. Der Brückenzoll reichte für diese 
Kosten nicht aus. So wurde Ende des 14. 
Jh. eine Brückenkapelle über der 
innersten Steinstütze gebaut, um die 
Brücke zu beschweren. 
Hier beim Käppelijoch wurden auch 
Todesurteile vollstreckt. Gefesselt an 
Händen und Füssen wurden die 
Verurteilten ins Wasser geworfen. 800m 
weiter unten verlief die Stadtgrenze. Wer 
hier lebend aus dem Rhein gefischt 
wurde, wurde begnadigt und «nur noch» 
aus der Stadt verbannt. Zu diesen 
«Menschenfischerinnen» gehörten vor 
allem die Nonnen des Klingentalklosters. 
Die Obrigkeit befand in der Folge, dass 
zu viele das Ertränken überlebten und 
ersetzten es durch Enthaupten.  
Im 19. Jh. wurden die Tore an den 
Brückenköpfen abgerissen. Auf 
Grossbasler Seite gehörte sogar noch 
eine Zugbrücke dazu. Später ersetzte 
man die innerste Holzstütze durch Stein 
und beschwerte die Brücke zusätzlich mit 
22 Steinbänken. Diese Bänke stehen 
heute in der Langen Erlen. Ab 1895 fuhr 
das Tram über die Brücke, auf seinem 
Weg vom Basler Centralbahnhof zum 
Badischen Bahnhof und zurück. 
Doch auch diese Brücke musste ersetzt 
werden. Während der Bauzeit führte eine 
Notbrücke über den Fluss. 1905 wurde 
die neue Brücke eingeweiht. Sie ist 192m 
lang und besteht vollständig aus Granit 
von der Nordseite des Gotthards. Das 
Aussehen wurde dem alten Stadtbild 
angepasst, und auch eine Kopie des 
Käppeli auf dem mittleren Pfeiler durfte 
nicht fehlen. Und der Name? Aus 
«Rheinbrücke», als sie noch die einzige 
war, wurde «Alte Rheinbrücke», weil sie



 
 

8 

die älteste war, und später «Mittlere 
Rheinbrücke», weil die neue Brücke die 
mittlere von dreien war. Seit 2015 ist 
diese Brücke für den Privatverkehr 
gesperrt. 
Wir passieren die alte Universität 
(gegründet um 1460), deren Hörsaal die 
schönste Aussicht auf das Wasser bietet, 
und das Blaue und das Weisse Haus. 
Diese beiden grossen, U-förmigen 
Barockhäuser wurden im 18. Jh. von den 
beiden Brüdern Lukas und Jakob Sarasin 
als Wohn- und Fabrikhäuser für die 
Seidenbandweberei gebaut. Um schöne 
Seidenbänder weben zu können, musste 
die Seide auch gefärbt werden. Diese 
Färbereien gelten als Ursprung der 
Chemischen Fabriken Basels. 
Nachkommen der Sarasins gründeten die 
Privatbank Sarasin.  
Nun steigt das Gelände im Grossbasel 
steil an. 20m über uns befindet sich die 
Pfalz. Das Wort «Pfalz» stammt, ebenso 
wie «Palast», vom lateinischen Palatium 
ab. Auf dem Münsterhügel befand sich 
der Wohnsitz des Bischofs. Heute wird 
die Aussichtsterrasse hinter dem Münster 
als Pfalz bezeichnet. 
Bereits im 1.Jh. vor Christi wohnten 
Kelten auf dem Hügel. Später errichteten 
die Römer hier ein Kastell (Militärlager). 
Die nächsten Jahre liegen im Dunkeln. 
Gesichert ist der Bau einer Kirche von 
805-823 n. Chr. durch den damaligen 
Bischof Haito. Beim Ungarnsturm (917) 
wurde sie beschädigt. Auf dem 
Fundament wurde eine neue Kirche 
errichtet und 1019 geweiht. Der unterste 
Teil des heutigen Georgsturm besteht 
noch aus dem hellen Kalk- und Sandstein 
vom Turm dieses Gebäudes. Der dritte 
Bau entstand wiederum auf dem 
erweiterten Grundriss seines Vorgängers. 
Das Baumaterial ist unterschiedlicher 
roter Verbundsandstein aus verschie-
denen Gebieten Deutschlands. Aus 
demselben Material bestehen auch das 
Käppeli und das Rathaus in Basel. Auch 
die farbigen Biberschwanzziegel 
zeichnen die Dächer aller drei Gebäude 
aus. Vor 9 Jahren schlenderte eine junge 

Zürcherin mit Basler Freunden durch die 
Innenstadt. «Was ist das für ein 
Gebäude?», wollte sie, vor dem Rathaus 
stehend, wissen. «Das isch s‘Roothuus», 
beschied ihr jemand aus der Gruppe. 
«Dass es rot ist, sehe ich, aber was ist da 
drin?», fragte sie nach…  
Beim Erdbeben von 1356 wurden die fünf 
Türme und weitere Teile des Münsters 
zerstört. Von Neuem musste die Kirche 
aufgebaut und repariert werden. 1363 
konnte sie wieder geweiht werden. 1428 
war der Ausbau des Georgsturmes 
beendet, 1500 war der Martinsturm fertig. 
Zu diesem Zeitpunkt galt das Basler 
Münster als vollendet. Durch die lange 
Bauzeit verbinden sich romanische mit 
gotischen Elementen. Später kamen noch 
die Kreuzgänge dazu. Bei der 
Reformation wurde aus der bischöflichen 
Domkirche ein evangelisch-reformiertes 
Münster. 
Die beiden Türme sind den beiden 
Heiligen Georg und Martin geweiht. Auf 
den Sockeln der Türme sind die beiden 
dargestellt: Georg mit dem Drachen 
kämpfend und Martin, der seinen Mantel 
entzweischneidet und eine Hälfte einem 
Bettler gibt. Die Türme hatten ver-

schiedene Baumeister und sehen, bei 
näherer Betrachtung, auch unter-
schiedlich aus. Mit seinen 67,3m ist der 
Georgsturm etwas höher als der 
Martinsturm mit 65,5m. 
Bereits ab 1800 machten sich die Basler 
Gedanken über eine zweite Rheinbrücke, 
da die Kapazität der (Mittleren) Brücke an 
ihre Grenzen stiess. Verschiedene Pläne 
wurden gemacht und wieder verworfen,
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so dass diese Brücke erst 1879 realisiert 
war. Die Schwierigkeit war die 
Höhendifferenz zwischen dem Gross- 
und Kleinbasler Ufer (2,67% Gefälle). So 
erhielt die neue Brücke den Übernamen 
«Schiefe Brücke zu Basel». Schon bald 
wurde auch diese Brücke zu eng und 
musste verbreitert werden. 1939 wurde 
die ausgebaute Wettsteinbrücke 
eingeweiht. Der Name wurde zu Ehren 
des Bürgermeisters Johann Rudolf 
Wettstein (1594-1666) gewählt, welcher 
unter anderem als Gesandter der 
Eidgenossenschaft die Loslösung der 
Stände vom Heiligen Römischen Reich 
deutscher Nationen erreichte.  
1991 wurde die, durch die starke 
Beanspruchung baufällig gewordene, 

Brücke durch eine neue Eisenbrücke 
ersetzt. Für den 357,56m langen Bau 
konnten die beiden alten Pfeiler aus 
Beton mit Eisenkernen wiederverwendet 
werden.  
An unzähligen Fischerhäuschen vorbei, 
nähern wir uns der letzten Brücke, der 

233,5m langen und 41m breiten 
Schwarzwaldbrücke. 10 Fahrspuren  

führen hinüber, in der Mitte 4 
Autobahnspuren für den Transit von und 
nach Frankfurt und Hamburg, rechts und 
links je drei Spuren für den Stadtverkehr. 
Diese Betonkonstruktion wurde 1970-
1973 zwischen der später abgerissenen 
St. Albanbrücke und der heute noch 
existierenden viergleisigen (?) Eisen-
bahnbrücke errichtet. Die Auto-
bahnspuren finden im Norden ihre 
Verlängerung in der Schwarzwaldallee, 
welche direkt bis zum Zoll bei Lörrach 
führt. Damit ist auch die Namensgebung 
für diese Brücke erklärt. 
(Für Interessierte: Die St. Albanbrücke, in 
Betrieb von 1955-1973, war die erste 
Brücke der Schweiz mit einer orthotropen 
Fahrbahnplatte. Das sind Baustahlplatten 
mit auf der Unterseite aufgeschweissten 
Stahlprofilen in Längs- und Querrichtung 
und auf der Oberseite einem 
Fahrbahnbelag aus Gussasphalt. Durch 
die leichte Bauweise sind solche Brücken 
stärker dem Wind ausgesetzt. So stand 
ich als Kind hin und wieder mit meinem 
Vater auf der «Zitterbrücke» und genoss 
diese leichten Bewegungen.) 
Die St. Albanbrücke hatte ihren Namen 
vom St. Albanquartier, dieses wurde nach 
dem Kloster dort getauft, welches nach 
dem Märtyrer Alban benannt wurde. 
Leider kommen zwei Märtyrer dieses 
Namens in Frage, man weiss nicht 
welcher gemeint war… Am nördlichen 

ehemaligen Brückenkopf befindet sich 
seit 1996 das Tinguely-Museum, welches 
dem Schaffen und den Werken des 
Künstlers Jean Tinguely (1925-1991) 
gewidmet ist. Auf der gegen-
überliegenden Flussseite mündet die 
mittlerweile renaturierte Birs in den Rhein. 
Hier beim Birskopf endete mancher 
meiner Kindergartenausflüge und 
manchmal durften wir im seichten Wasser 
planschen.
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Oberhalb der Birsmündung liegt die 
Birsfelder Überbauung «Am Stausee», 

mit ihren drei weithin sichtbaren 
Hochhäusern. Nun haben wir den 
obersten Punkt unserer Rheinfahrt 
erreicht. Ursprünglich war noch eine 
Schleusenfahrt geplant, doch da der 
Rhein zu wenig Wasser führt, müssen wir 
unterhalb des Kraftwerks Birsfelden 
umkehren. Durch die grossen Glaswände 
sehen wir gerade noch die obersten Teile 

der blauen Turbinen. Für das Kraftwerk 
wird der Rhein zwar gestaut, aber einen 
eigentlichen Stausee gibt es nicht.  
Auf der Rückfahrt wird uns das 

Mittagessen serviert: Salat, Mais-
poulardenbrust mit Erbsen-Safranrisotto 
und mediterranem Gemüse, Tiramisu und 
Kaffee. Das Essen ist köstlich und 
reichlich. Auf dem Dessert liegt eine 
Schokoladenscheibe mit dem stilisierten 

Bild der MS Rhystärn, dem neuesten 
Schiff der Rheinfahrtflotte.  
Eine Flotte der besonderen Art, bilden die 
vier «Fliegenden Brücken von Basel», die 
Rheinfähren. Sie sind mit einem Drahtseil 
und einer Rolle an der über den Fluss 
gespannten Stahltrosse frei beweglich 
verbunden. Werden die Fähren in einem 
Winkel von 45° gegen die Fliessrichtung 
gestellt, werden sie nur mithilfe der 
Strömung ans andere Ufer gedrückt. Die 
erste der 4 Basler Fähren gibt es seit 165 
Jahren. Zu Beginn waren sie eine echte 
Alternative zur einzigen Rheinbrücke, 
doch je mehr feste Brücken gebaut 
wurden, desto weniger rentierten die 
fliegenden Brücken. Damit die defizitären 
Fähren nicht «aussterben», die 
Fährmänner ihr Auskommen haben und 
die Fähren geflickt und ersetzt werden 
können, wurde 1974 eine Stiftung 
gegründet, heute der Fähri-Verein Basel. 
Die Fähren haben je zwei Namen, der 
eine ist eine geografische Bezeichnung, 
der zweite, der eigentliche Schiffsname, 
bezieht sich auf die drei Ehrenzeichen 
der Kleinbasler Zünfte. Die Oberste ist die 
St. Albanfähre und heisst «Wilde Maa»,
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die nächste ist die Münsterfähre und 
heisst «Leu», die dritte ist die 
Klingentalfähre mit dem Namen «Vogel 
Gryff» und die Unterste ist die St. 
Johannsfähre und heisst, äh, «Ueli». Ah 
ja, die vier Uelis sind Narrengestalten 
beim Umzug am Volksfest «Vogel Gryff». 
Die Fährmänner und -frauen hören von 
ihren Passagieren wohl manche 
Geschichten und wissen auch solche zu 
erzählen, was davon wahr ist, sei 
dahingestellt. Dr. h.c. Felix Burckhardt 
(1906-1992), bekannt als Basler 
Stadtpoet Blasius, schrieb dazu 
folgendes Gedicht: 
 «Verzellt dir x e Frind, e liebe, 
e Gschichtli, und du merggsch drby  
dass är di wott uf dRolle schiebe 
und dass sy Gschwätz nit wohr kha sy, 
so luegsch en vo dr Syte a: 
Verzell du das em Fährimaa!» 

Als Kompensation zur abgekürzten Reise 
flussaufwärts, fahren wir nach dem 
Dreiländereck weiter flussabwärts. Wir 
kommen an Containern und einem 

Ladekran des Rheinhafens vorbei und 
sehen die nächste Brücke: die 
Dreiländerbrücke. Diese Fussgänger- und 
Velobrücke verbindet Weil am Rhein und 

Hüningen. Sie hat eine Länge von 248m 
und der Bogen zwischen den beiden 
Pfeilern beträgt 229m. Dieser Bogen ist 
der längste der Welt bei einer 
Fussgängerbrücke. Vor der Einweihung 
im Jahr 2007, durften/mussten 600 
Personen das Schwingverhalten der 
Brücke testen, bevor sie freigegeben 
werden konnte. Mit ihrer asymmetrischen 
Form hat diese Bogenbrücke schon 
diverse Preise gewonnen. 
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Nach Fabrikanlagen und Lagerhäusern 
sind wir im Grünen. Auf beiden Seiten 

des Flusses wachsen Bäume und 
Sträucher und leben Wasservögel. Eine 
wohltuend schöne Landschaft zum 
Geniessen. Zwischen der Abzweigung 
des Rheinseitenkanals und dem 

Stauwehr Märkt wenden wir wieder und 
fahren zurück zum Ausgangspukt. Nun 
wird die Zeit knapp, der Kaffee nach dem 
Essen liegt leider nicht mehr drin. 
Wir legen am Dreiländereck an und 

verlassen die Christoph Merian. Der Car 

wartet bereits und wir fahren zurück nach 
Oerlikon. Bei einem Halt an einer 
Autobahnraststätte beginnt es heftig zu 
regnen. Das zwingt den Fahrer eines 

uralten Fords, ebenfalls anzuhalten, um 
das Verdeck zu schliessen. Sofort ist er 
von interessierten Velmboanern umringt.  
Nun dauert es nicht mehr lange und auch 
dieser schöne Ausflug ist zu Ende. 
 
                                                                                                                           
Elvira und Edi Bodmer  
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An der diesjährigen Lehrabschlussfeier 

im Swissôtel Zürich durften wir 87 

Lehrabgängern zur erfolgreichen Lehrab-

schlussprüfung gratulieren. Gemeinsam 

mit über 350 Gästen, darunter die 

Familien, Freunde sowie Vertreter 

unserer Mitgliedsfirmen und Partner-

organisationen, wurden die Leistungen 

unserer Absolventinnen und Absolventen 

gefeiert. 

                       

Neben unserem Geschäftsführer Ingo 

Fritschi und Standortleiter Daniel Knecht 

hat auch der Festredner, Amtschef des 

Mittelschul- und Berufsbildungsamtes, 

Herr Niklaus Schatzmann, unsere Lehr-

abgängerinnen und -abgänger beglück-

wünscht. 

Die beiden Absolventen Lydia Gross und 

Dario Tosic haben mit dem Rückblick auf 

die vergangenen Jahre über besondere 

Ereignisse und Highlights berichtet und 

dabei Einblick in ihre Lehrzeit gewährt. 

Musikalisch umrahmt wurde die Feier 

durch die sympathische Band Neptun, die 

mit ihrer Rockmusik dem festlichen 

Anlass eine besondere Note verlieh. 

 
Wir gratulieren allen unseren Lehrabgängern zur bestandenen Lehrabschlussprüfung! 

https://www.libs.ch/fileadmin/_processed_/8/4/csm_LAF2019_libsZuerich_05_8f7282910c.jpg


Neue Ehemalige 2019 
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Im August 2019 haben die unten genannten Lernenden der libs ihre Lehre mit Erfolg 

abgeschlossen. 
 
 

Wir von der VELMBO gratulieren ihnen dazu ganz herzlich! 
 
 

________________________________________________________________________ 
 
 

Herr Fabian  Alfeld 

Herr Donat Bashota 

Herr Sàndor Braun 

Herr Julian Breitenmoser 

Herr David Dörig 

Frau Laura Filisetti 

Herr Arian Gajtani 

Herr Albin Gashi 

Herr Luca Gisler 

Frau Lydia Gross 

Frau Katharina Herr 

Herr Kai Itschner 

Herr Simon Küchler  

Herr Jerome Matter 

Frau Soliana Mulugieta 

Herr Noah Stettbacher  

Herr Filip Todorovic 

Herr Fabian  Wintsch 

Herr Jesse Zaier 

Herr Nicola Zuber 

Herr Kevin Zugliani 
 
 

Anlässlich der Lehrabschlussfeier haben sie sich entschlossen der VELMBO beizutreten. 
 
 



Mitgliederversammlung 2020 
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Programm Velmbo Mitgliederversammlung 16. Mai 2020 
 

 

 

08:30 Uhr  Besammlung bei libs in Zürich Oerlikon 

 

08:45 Uhr  Abfahrt mit Car nach Fisibach 

 

ab 09:20 Uhr  Eintreffen der Mitglieder und Gäste  

  Begrüssungskaffee               Foyer 

 

09:45 Uhr   Info und Gruppeneinteilung (3 Gr.) 

  Führung durchs Museum 

 

11:15 Uhr  Mitgliederversammlung                 Eventsaal 1. Stock 

  (Gäste dürfen sich noch weiter im Museum verweilen) 

 

12:00 Uhr   Apero                 vor dem Eventsaal 

 

12:40 Uhr   Mittagessen (3 Gang Menu)            Eventsaal 1. Stock 

   

ca. 15:30 Uhr   Abfahrt mit Car nach Zürich Oerlikon / Individuelle Rückreise 

 
 
Gut gelaunt und um tolle Erlebnisse reicher kehren alle Gäste zurück nach Hause. 



Lokomotiven EL1 für Simbabwe 
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2. Teil 
 
Der erste Halt war in Tshipise, einem Ort 
ganz im Norden von Südafrika, kurz vor 
der Grenze zu Simbabwe. Dank einer 
heissen Quelle, welche die 
Schwimmbäder speist, konnten wir trotz 
des kalten Winterwetters erstmals 
schwimmen gehen.  Die Einfuhr der 
neuen Autos und Motorräder nach 
Simbabwe, war alles andere als einfach 

und dauerte mehrere Stunden. Wegen 
der wilden Tiere wollten wir in der Nacht 
nicht unterwegs sein. So blieb uns nichts 
Anderes übrig, als nach dem 
Grenzübertritt gleich nochmals zu 
übernachten. Im Todd’s Hotel, einige 
Kilometer nördlich des Grenzortes Beit 
Bridge, fanden wir Unterschlupf. Ein toller 
Ort. Die Gebäude waren im Kolonialstil 
erstellt und stammten auch aus dieser 
Zeit. Das Essen und die ganzen Bräuche 
waren sehr Englisch. Im Hauptgebäude 
war das Restaurant mit Küche 
untergebracht. Die Schlafzimmer 
befanden sich in Nebengebäuden, 
welche über gedeckte Gänge mit dem 
Haupthaus verbunden waren. Gleich 
hinter einem Zaun begann der Busch mit 
wilden Tieren. In den Zimmern 
entdeckten wir Geckos an den Decken 
und Wänden. Wir wurden beruhigt, die 
Tiere seien harmlos und würden die 
zahlreichen Insekten fressen. Nach 
einem üppigen Nachtessen und vielen 
neuen Eindrücken sanken wir erschöpft 
ins Bett. Bereits um sechs Uhr morgens 
wurden wir von einem Angestellten 
geweckt, der uns den Early Morning Tea 
and Coffee zu den Zimmern brachte. Es 

wurde auch schon hell, da sahen wir 
hinter dem Hotel eine Giraffe, welche sich 
das Frühstück von einem stachligen 
Baum holte. Nun waren wir wirklich im 
Afrikanischen Busch angekommen! Nach 
einem typisch englischen Frühstück 
nahmen wir die letzte Etappe der Reise 
unter die Räder. Auf dieser Strecke nach 
Bulawayo hielten wir oft an um 
Warzenschweine und Impalas zu 
fotografieren. So erreichten wir unser Ziel 
auch erst am Nachmittag. 
 
Bulawayo überraschte uns mit grossen 
und breiten Strassen, fast alle mit 
Alleebäumen gesäumt. Im relativ kleinen 
Stadtzentrum standen mehrstöckige 
Häuser und einige wenige Hochhäuser. 

Rund um den Stadtkern erstreckten sich 
die riesigen Wohnviertel mit einstöckigen 
Gebäuden und prächtigen weitläufigen 
Gärten. So hatten wir es uns nicht 
vorgestellt, eigentlich hatten wir gar keine 
Vorstellung, denn wir gelangten im 
Vorfeld zu keinen brauchbaren 
Informationen. Die Fahrt endete an der 
Cecile Avenue im schönen Vorort 
Hillside. Das Haus wies drei 
Schlafzimmer auf und im relativ grossen 
Garten befand sich ein Schwimmbad. Für 
die beiden Ehepaare war das Haus an 
der Cecile Avenue vorgesehen, ich sollte 
in einem kleinen Town House in der Nähe 
des Stadtzentrums wohnen. Der 
Umstand, dass ich mehrere Kilometer 
entfernt der anderen Kollegen und deren 
Partnerinnen leben sollte, passte mir 
überhaupt nicht. Uns stand nur ein Auto 
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zur Verfügung, deshalb war auch die 
Transportsituation schlecht gelöst. Nach 
nur einer Nacht in der Stadt, zog ich auch 
an die Cecile Avenue. So wohnten wir bis 
auf weiteres zu fünft im selben Haus. 
 
Nachdem wir uns im Haus einigermassen 
eingerichtet und die nähere Umgebung 
erkundet hatten, brachte uns der lokale 
Vertreter von BBC, auch ein Schweizer, 
zum ersten Mal in die Fabrik. Die Anlage 
der Rescco war ziemlich weitläufig. Für 
uns gewöhnungsbedürftig waren die 
teilweise offenen Werkhallen. Die Halle 
für die elektrische Montage der 

Lokomotiven war neu errichtet worden 
und lag zwischen zwei bestehenden 
Gebäuden. Auf der einen Seite befand 
sich die Dampflok-Revision auf der 
anderen Seite der Stahlbau für 
Hallenkonstruktionen. Unsere neue 
Lokhalle war bei unserer Ankunft noch 

absolut leer, es gab keinem Kran, keine 
Aufstiegstreppen, keine Kabel-Tische und 
keine Kabel-Abrollgestelle. Was auch 
nicht vorhanden war, war das Personal 
für die Lokmontage. Dies war auch nicht 
weiter schlimm, denn die eigentlichen 
Montagearbeiten an den fertigen 

Lokkästen sollten erst gegen Ende des 
Jahres aufgenommen werden. 
 
Bis der erste fertig zusammen-
geschweisste und lackierte Lokkasten in 
unsere Halle geschoben werden konnte, 
hatten wir noch einige Arbeiten vor uns. 
Zum Abschneiden der verschiedenen 
Kabel auf die entsprechende Länge 
mussten Kabeltische mit der nötigen 
Ausdehnung angefertigt werden. Aus der 
Schweiz waren wir uns gewöhnt, dass 
solche Möbel aus Holz gezimmert 
wurden. Nicht so in Simbabwe, da ist 
Holz zu teuer, aber Stahl liegt überall 
herum und ist billig. Also wurden Stahl-
Kabeltische hergestellt mit den Massen, 
welche wir für Holztische vorgesehen 
hatten. 
Um die Kabel von den grossen Bobinen 
abrollen zu können, benötigten wir 
Gestelle, an denen die Kabeltrommeln 
aufgehängt werden konnten. Auch dies 
war für die Stahlbauer kein Problem. 
Einige Massskizzen genügten und in 
kürzester Zeit standen die gewünschten 
Gestelle zur Verfügung. 
Um während der Endmontage bequem in 
die Lokomotiven zu gelangen waren 
Aufstiegstreppen nötig. Diese wurden 
ebenfalls aus Stahl gefertigt. 
Da alle die genannten Einrichtungen sehr 
massiv und schwer ausgefallen waren, 
mussten sie meist mit dem Kran 
verschoben werden. 
Währenddem auf dem Boden die 
Möblierung der Montagehalle vor sich 
ging, montierten Spezialisten hoch oben 
unter dem Dach die zwei neuen 40 
Tonnen Krane. In Bulawayo war 
vorgesehen die fertig bestückten 
Lokkästen mit den Kranen auf die 
Drehgestelle aufzusetzen. In Zürich 
kannten wir diese Technik nicht, dort 
erledigte man solche Arbeiten mit 
Hebeböcken. 
Auf einer Längsseite der Montagehalle 
befanden sich die Büros und das Lager 
für Kleinteile und Verbrauchsmaterial. Für 
das Materiallager musste ein einfaches 
Bewirtschaftungssystem aufgebaut
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 werden, um die Übersicht behalten zu 
können. Das Montagematerial wurde fast 
ausschliesslich aus Europa angeliefert. 
Ein sehr wichtiger Schritt war die 
Rekrutierung von Montagemitarbeitern für 
die mechanischen und elektrischen 
Arbeiten an den Lokomotiven. Für 
Rescco war die Montage von elektrischen 
Lokomotiven absolutes Neuland und 
deshalb stand auch kein ausgebildetes 
Personal zur Verfügung. Die Frau eines 
Abteilungsleiters arbeitete in einer Schule 
und konnte uns Eignungstests 
beschaffen. Die Tests benötigten wir, um 
das logische und sprachliche Verständnis 
der Bewerber zu überprüfen. Das 
Interesse an den neuen Tätigkeiten war 
enorm, denn das zusätzliche Wissen 
versprach ein höheres Gehalt und 
bessere Zukunftsaussichten. Ein grosser 
Teil der bestehenden Belegschaft machte 

bei den Tests mit, wir konnten mit ihnen 
jedoch nur etwa die Hälfte der benötigten 
ca. 40 Stellen besetzen. Weitere 20 
Personen rekrutierten wir von der 
Strasse. Die Fabrik wurde täglich von 
dutzenden Arbeitssuchenden belagert, es 
war also überhaupt kein Problem neues 
Personal zu finden. Insgesamt nahmen 
ungefähr 120 Personen an den 
Eignungsprüfungen teil, aus diesen 
wählten wir dann gut 40 Leute für die 
Montagearbeiten. Dies war aber nur der 
erste kleine Schritt. Die Mitarbeiter 
mussten jetzt für ihre spezifischen 
Montageaufgaben trainiert werden. 
 
Fortsetzung folgt 
 
Daniel Frey 
 
Info Aktuar 

 
 
 
 
 
 

 
 

Rundschau 
 
Die velmbo-Rundschau ist auch per E-Mail erhältlich! 
 
Um Papier- und Versandkosten zu sparen, bieten wir auch die Möglichkeit an, die velmbo-
Rundschau, statt per Post, per E-Mail zu beziehen. Die Anmeldung für den elektronischen 
Bezug der Rundschau erfolgt auf unserer Homepage: 
 

➢ www.velmbo.ch 

➢ Mitgliedschaften 

➢ Mitglied Änderungen 
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Vorstandsausflug 2019 
 
Erneut führte uns der Vorstandsausflug 
dieses Jahr, am 31. August, ins Tessin. 
Ziel der Bahnreise mit dem Intercity war 
Lugano. Von dort ging es, nach einem 
Kaffeehalt im Bahnhofbuffet, weiter mit 
der S-Bahn bis Lugano-Paradiso. Nach 
einem kurzen Fussmarsch gelangten wir 

zur Talstation der Standseilbahn zum 
Monte San Salvatore. Die Fahrt zum 
Gipfel erfolgt dort mit Umsteigen in der 
Mittelstation, da die beiden Fahrzeuge 
für unterschiedliche Gleisneigungen 

gebaut sind. Im Restaurant auf dem San 
Salvatore war ein Tisch mit herrlicher 
Aussicht für uns reserviert. Während 
dem Studium der Speisekarte genossen 

wir einen Apéro. Die meisten von uns 
entschieden sich dann für Tessiner 
Spezialitäten, welche wunderbar 
zubereitet waren. Nach dem aus-
giebigen Mittagessen erkundeten wir 

den Berggipfel mit Turm und genossen 
die Aussicht. 
Am späteren Nachmittag wurde die 
Rückfahrt angetreten. Diese erfolgte 
über dieselbe Route, wie die Hinreise. 
 
 
Herzlichen Dank dem Organisator Adamo 
Mele! 
 
Daniel Frey 
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Computer-integrated 

manufacturing (CIM) bei libs 

Zusammengefasst bedeutet CIM, die 

rechnergestützte Produktion. Dabei kann 

der Prozess mehrere Bestandteile einer 

Firma umfassen, wie das Konstruieren, 

Programmieren, Fertigen und die 

Qualitätssicherung. Diese Durchgängig-

keit ist bei libs auf dem neusten Stand der 

Technik und umfasst folgende Aufgaben-

gebiete: 

CAD-Konstruieren 

Um ein Werkstück herzustellen, braucht 

es Zeichnungen. Diese werden an 

unserem CAD als 3D Modell erstellt. Im 

Zeitalter des papierlosen Büros ist man 

auch in der Konstruktion bemüht den 

Vorteil des 3D Modells zu nutzen. Das 

Modell wird als Exportmodell mit allen 

Massen, Toleranzen und Hintergrund-

informationen direkt an die Werkstatt 

weitergegeben für die Weiterverar-

beitung. 

 

CAM-Programmierung 

Anhand der Arbeitspapiere und dem 

erstellten 3D-Modell aus der Kon-

struktion, welche auf dem Netzwerk 

abgelegt ist, kann die Programmierung 

am Computer mit der Software 

«Mastercam 19» beginnen. Dabei gilt es, 

das Rohmaterial, die Werkzeuge und 

Aufspannmöglichkeiten zu beachten und 

korrekt einzusetzen.  

 

CNC-Fertigung und Qualitätssicherung 

Auf der Maschine ist es nun wichtig, das 

Programm vom Netzlaufwerk auf die 

Maschine zu kopieren, um Ausfälle bei 

einem Netzwerkunterbruch zu verhindern. 

Jetzt wird das Werkstück montiert und 

alle Werkzeuge gemäss Mastercam-

Werkzeugliste in die Maschine beladen. 

Das umgewandelte Programm in ISO-

Sprache kann nun bis zum fertigen 

Werkstück abgearbeitet werden. Die 

Qualitätssicherung findet direkt im 

Anschluss mittels Prüfprotokoll statt. In 

naher Zukunft wird es möglich sein, die 

3D-Daten direkt über das Netzwerk an 

die Messmaschine zu senden, um damit 

ein virtuelles Messabbild zu erstellen. 
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Ehrenobmann: 

Walter Noser  Amselweg 4   8600 Dübendorf 
 

Ehrenpräsident: 

Walter Fricker  Kaiserstuhlstr. 30   8172 Niederglatt 
 

Präsident: 

Markus Gadient  In Lampitzäckern 1  8305 Dietlikon 
E-Mail:  markus.gadient@libs.ch 
Tel. G.:  058 / 255 41 61 
 

Vizepräsidentin, Protokollaktuarin:  

Heike Ganz  Schützenhausstr. 92  8424 Embrach 
 

Mitgliederaktuarin: 

Erika Baumgartner  Bahnhofplatz 4  9230 Flawil 
 

Info-Aktuar: 

Daniel Frey  Im Quellengrund 1  8474 Dinhard 
 

Kassier: 

Georg Müller  Hürstholzstr. 6   8046 Zürich 
 

Beisitzer:  

Stephan Vetterli  Neuweg 24    8600 Dübendorf  
 

Webmaster:  

Adamo Mele  Josefstrasse 101 8005 Zürich  
E-Mail:  admin@velmbo.ch 
 

velmbo Homepage:  

 Internet:  www.velmbo.ch 
 



 
 

24 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 

 

Einsendungen für die VELMBO-Rundschau sind zu richten an: 

Daniel Frey 
Im Quellengrund 1 

8474 Dinhard 

admin@velmbo.ch 
 

Redaktionsschluss für Nr. 193:  Ende Februar 2020 
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VELMBO  
Therese-Giehse-Strasse 6  

8050 Zürich 
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www.velmbo.ch 
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